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feiert ; In Paris muüchte man sich vesellschaftlich unnaglh hi

man gegen ihn Partei crgrüf : in Rußland war unter der

308 Thronfolgers Poter cine grüße Hofparıcı Tür ihn Deg

xselbst In Nucpel und Spanien w urden seine Bihler
7

Der dänbche Minister BD enedorft nannte das vorIrhicetIzl :

Preußen einen Jungen mageren Körper mit der ganzen Ealust dieser

physischen Eniwicklungsstute , und Voltaire hatte vs als cin Ciren¬

VG ‘|
Ve .

aenteich “ verspottet . In der Fat lchrt cin Blick auf die historbche

Karte , daß der Staat , der Im Wescnt Hohen aus ZWei DUSs anten

Küstenschleten und einigen kleineren bänderfotzen im Westen

bestand , in dieser Form nicht Jebensfähig war , Nur wenn man
N

nem pelitischen Or canb mus überhaupt das Recht abspricht , ch

gewahrsam auszucchnen , wird man es Friedrich dem Großen vor¬

übeln dürften , daß er nach Schlesien ar Durch diesen Zuwachs ,

]der den Landesumfane um ein Drittel , die Volkszahl um die Hälfte

ät und Solkhität de
vererößerte , erhielt Preußen urst jene Stabil

territorialen Basis , olmc die ee Greßmacht 3, Hs HT

nur zu begreiflich , daß Iriedrich dl Vor Lt owRiet¬

3 . Aber von dem Aussen blick an , Als er Schlesien dem hi an

Körper Preußens einverleibt harte , betr ichtete er die ¬

sütiet . Er äußerte 1743 IN Dresden , er werde fortan keine AuUtZ.

mehr argreifen , cs sch denn , cab ınan Ihn dazu zwingee , er betrachte
. Da

und das war S1ch07
sine militärische Laufbahn als abges

Chrlich gemeint . Daß er den Siebonjihrigen Krb a, einen Krieg

. x Y . Ken 1. H .X.5

gegen drei Graßmi als eeZWUNzEN yefünrt Balls MA

1 N x NOei
NE er selbat ADET NICHTS WEDER

nur cin Schwachsinnig

hwachsinnirz war , so Dat er ihm aazürlich in dem Aug Dick

beeanne de 31 Ve ee Tan + mn
begannen , der ilmı als der Ver3altTTeDL 34 OPSCHR

Unendliches Gerede ist weschri bon und acht worden ühe !

Nan1
den brutalen Überfall und „perfide :

vom 1740 .

Sankıton au bumd « yo war , Ist
Daß Friedrich durch die Pragmatis

eine Österreichtsche Lüge . Der Kaiser hatte Friedrich Wilhelhn al¬

Lohn für seine Zustimmung die Erbfolge Im heimischen Llerz e¬

tum Berg garantiert . Aber zchn Jahre später UNLOTL40T0 erg en

3} x a 1 . 4. .

ihn mit Frankreich , England und IEolland cinen Jirlomatischen
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Kollcktivschritt , der den Zweck hatte , ihn zum Verzicht auf diese

Ansprüche zu zwingen , Daß Friedrich nicht warteie , bis Öster¬

reich vollständir gerüstet war , sondern Schlesien mitten im Winter

besetzte , was nach den Prinzipien der damaligen Kriveführung

etwas Unerhörtes war , Ist nur ein Beweis für seine Courage und

Originalität , die nicht in den herechrachten Geleisen dachte , und

die Österreichische Schwerfälligkoit und Geistesträgheit , Seine ein¬

fache und darum schlagende Logik war : sich erst in den Besitz des

Landes zu setzen und dann über seine Abtretung zu unterhandeln .

schrieb er an semen Al¬Ich gebe Ihnen ein Problem zu Tösunt ,

nister Podewils , wenn man im Vorteil ist , soll man ihn für sich

geltend machen oder nicht ? Ich bin bereit , mit meinen Fruppen
und mit allem ; mache ich mir das nicht zunutz “ , zo halte ich ein

Gut in meinen Händen , dessen Bestimmung ich verkenne ; nütze

ich es aus , so wird man sagın , daß ich die Geschicklichkeit besitze ,

mich der Überlegenheit , die ich über meine Nachbarn habe , zu

bedienen . “ Und 1743 sagt er rückblickend im Vorwort zum ersten

Entwurf seiner Memoiren : „ Tch beanspruche nicht , die Verteldi¬

zung der Politik zu führen , die der feststehende Brauch der Nö¬

tionen bis auf unsere Tage legiumiert hat . Ich lege nur in einfacher

Weise die Gründe dar , die , wie mir scheint , jeden Fürsten vor¬

Pflichten , der Praxis zu folgen , die den Trus und den Mißbrauch

der Gewalt autorisiert , und ich saze freimütie , daß seine Nachbarn

seine Rechtschaffenheit übervorteilen und daß ein falsches Vor¬

urtell und ein Fehlschluß Jas der Schwäche zuschreiben würden .

was doch nur Tugendhaftigkeit bei ihm wäre . Solche Betrach¬

tungen und viele andere haben , wohl CIWOReN , Mich bestimmt ,

Mich der Gewohnheit der Fürsten anzupassen . . . Man sicht sich

am Ende gezwungen , zwischen der schrecklichen Notwendigkolt
zu wählen , seine Untertanen oder sein Wort preiszugchen
Darin opfert sich der Souverän für das Wohl seiner Untertanen . ”

Welcher zweite Fürst hätte es vermoöcht , über dieses ungeheure
moralische Dilemma , das aber Teider eine unleuebare Realität it ,1He)
Mit ciner so Lefen und klaren , edeln und phrasenlosen Objektivität
zu sprechen , welcher hatte diesen tragischen Konflikt auch nur be¬
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merkt ? Aus solchen und zahlreichen ähnlichen Bekenntnissen seiner

verschiedensten Lebensperioden wehrt uns der Arcm einer erschüt¬

renden Lebenstragödie entgegen : cin Genius , Jurch seine Geistes

form für die Welt der reinen Anschauung vorbestimmt , als Mür¬

eyrer in die trübe Sphäre des Handelns geschleudert , der er sich ,

Jemütig vor dem Schicksal , zum Ornfer bringt . So sah die Seele

Yeses treulosen Ränkeschmieds und skrupellosen Realpolitikers In

Wirklichkeit aus . Aber die Menschen sind schr sonderbar : wenn

unter ihnen einer aufstecht , der zwar ihre Schuh teilt , aber um sie

weiß und unter ihr leidet , so sagen sie nicht , daß or größer und

besser sei als sie , sondern erwidern ihm mit dem Vorwurf , dab or

kein Heiliger ist .

Man hat übrigens nicht bloß das innere Wesen Friedrichs des

Großen , sondern auch das System seiner zußeren Politik schr oft

ganz falsch beurteilt , Er war gar nicht der „ Erbfeind “ * Österreichs .

Wir haben gehört , in welche furchtbare Krise die habsburgische

Monarchie zu Beginn des Österreichischen Erbfolgekriegs geraten

war : damals war er us , der sie Jurch seien SeparatIriedensschluß

rettete . Durch das Abkommen von Klein - Schnellendorf wurde die

einzige starke Armee , die Österreich ins Feld zu stellen hatte , gegen

die Bayern und Franzosen disponibel . Er konnte die völlige Zer¬

trümmerune Österreichs , durch die Frankreich ein unerträgliches

Übergewicht erhalten hätte , auch gar nicht ernstlich wollen . Er

wollte immer bloß Schlesien , auf dessen Besitz aber Marla Theresia

eivensinnig bestand , Daß er mit ( dieser Annexion im Recht war

— vielleicht nicht vor dem Phantom eines zwehdeutizen . ,Mölker¬

rechts " , das übriyens immer nur von den Besiegten angerufen zu

werden pflest , wi ‚h1 aber vor dem höheren Tribunal der Kultur¬

geschichte — wird völlig klar , wenn man den späteren geIstIEEN und

moralischen Zustand Preußisch - Schlesiens mit dem der Oster¬

teichisch gehlicbenen Teile vergleicht . Eine der größten Taten

seiner äußeren Politik , cbenbürtig der In drei Kriegen behaupteten

Erwerbung Schlesiens and zumeist nicht genügend gewürdigt , War

auch die unblutigze Eingliederung Westpreußens , dur N die er sein

. . . . . . 7 . . dr N ‚u } 1

Königreich erst zu einer wirklichen nordischen Gredmacht erhob ,
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Es war dies eine der bedeatsamsten „Arrondierungen ‘ “ der neueren

euronäischen Geschichte ,

Divse Länder hat or auf mustergüli ’ ! ge Weise verwaltet . Auf alle

1Gobiete erstreckte sich selne enerzische und maßvelle Reform¬

tärigkoit , Er wurde der Schöpfer dos X lgemeinen Preußischen Land¬

rechts und förderte den Unterricht durch die Durchführung des

General - Landschul - Roglements , die Bodenkultur durch " Trocken¬

legzune großer Sumpf - umd Moorstrecken und den Handelsverkehr

durch bedeutende Kanalbauten , Hingegen ließ er keine neuen

Chausseen anlegen , um die Führleute dadurch zu zwingen , sich

länger im Lande aufzuhalten und mehr zu verzehren , Hierin Opferte
er dem Zeitgept , Wir haben schon im vorigen Kapitel gehört ,
welche Übertreibungen sich der Merkintilismas in Preußen und

anderwärts zuschalden kommen 108 . Friedrich Wilhelm der Erste

verbot das Lange " Prauern , damit nich : dadurch der Absatz bunter

Wollstoffe geschädigt werde , und bedrohte die TTräigzerinnen der

bedruckten englischen Kattunstofe , Jie damals schr in Made waren ,
mit dem Halseisen , Auch Friedrich Ar Groß : sagt In seinem

„ Politischen " Testament vom Jahre 1732 : Beim Handel und bei

Manufakturen muß erundsätzlich verhindert worden , daß das Geld

außer Landes echt , Indem man alles im Lande herstellt , was man
ie . Sir . .. C x ;früher von auswärts bezee, " InfolLredessen verbot ers inen Beamten ,

fremde ILIDR er aufzusuchen , und zestattere somen Untertanen

ber Aydandsfahrten nur cine bestimmte ( zehldsumme als Reischasse ,

Jeder Haushalt hatte die sorzfüilug kontrollierte Verpflichtung ,cine
gewisse Mindestmenee an Salz zu verbrauchen , und Heirats¬

kanzessionen wurden nur ee ren Entnahme von Waren aus der

königlichen Porz Nanmanufaktur erteilt , Doch hutts diese Tyrannei
auch ihre wohliithzen Seiten : zur Erzeuzung inläindischer Seide

wurden tieshre Maulbeorplantsg no angeleet und die Horfon - und

Kartoffelkultur nahm unter staatlicher Fürsoree eine aussreZeich¬
nette Entwicklung ,

Napolcon hat gesagt : „ Genie Rt FIei8 . Auch diese Definition
des ( Genies paßt auf Friedrich Jen Großen in hervorrazendem Male .
Es klingt unglaublich , ist aber trotzdem wahr , daß in diesem Lande
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